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VORWORT



Weitere Materialien werden vorgestellt, Schwerpunkte sind die Ereignisse 1848 in Köln und Umgebung und die Schulchroniken einer rheinischen Gemeinde 1914/18 und 1933.


Die historischen Texte stehen in dieser Serifenschrift, die modernen in dieser serifenlosen Schrift. Die Photos sind, wenn nicht anders vermerkt, vom Herausgeber.


Das Titelbild ist das Signet aus der Zeitung „Der Wächetr am Rhein“, Köln 1849.
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1200 (?) HEDWIG VON DER WOLKENBURG1



»Ballade nach einer wahren Begebenheit, von W. A.«


Am Ufer des Rheines schön Hedewig stand


Ein Mädchen so hold wie ein Engel;


Doch hing sie das Köpfchen mit trübem Gesicht,


So trauert die Lilie, wenn Regen gebricht,


Und neigt sich auf welkendem Stengel.


Schön Hedewig edel durch Körper und Geist,


War edel nicht minder durch Ahnen;


Von altem Geschlechte wohl stammte sie ab.


Mit Conrad von Schwaben, vom heiligen Grab;


Da weh‘ten schon Wolkenburgs Fahnen.


Drauf pochte der Vater mit storrigem Sinn –


Die Mutter war lange vermodert –


Oft sprach er: »Ich weiß es, die Liebe ist blind.


O hüt‘ dich, daß nimmer das Herz dir, mein Kind,


Für niedrige Bürger entlodert!


Ich bin dir gewogen, doch grimmigen Haß


Würd‘ ich dann auf ewig dir schwören;


Der bloße Gedanke, er foltert mich schon,


Wie würden sie klaffen mit giftigen Hohn;


Drum laß dich, mein Kind, nicht bethören.« <20>


Schön Hedewig hörte des Vaters Gebot,


Und weinte darüber im Stillen;


Sie hatte mit Freuden sonst alles gethan.


Was sie nur dem Vater am Auge sah an.


Doch konnte sie dies nicht erfüllen.


Denn Gustav, der Jüngling mit feurigem Blick,


Der hatte das Herz ihr entwendet.


Ihm floß durch die Adern kein adliches Blut,


Dagegen war höheres, größeres Gut


Ihm reichlich vom Himmel gespendet.


Ein Herz, das mit Wärme das ganze Geschlecht


Der Menschen als Brüder umfaßte;


Ein Geist, der in jegliche Wissenschaft drang;


Ein Sinn, der zu seltener Höhe sich schwang


Und alle Verstellungen haßte.


Doch ach! der Verräther, wann schlummert er wohl,


Was kann nicht die Scheelsucht ergründen?


Das Bündniß der Liebenden wurde erspäht;


Und schadenfroh lächelt der Lauscher, und geht


Dem Alten die Mähr zu verkünden.


Der starrt erst vor Schrecken, dann packt er sein Kind:


»Ha, Buhlerinn!« ruft er mit Dräuen,


»So folgst du den Lehren, die ich dir stets gab? —


Den Frevel, den büßest im Kloster du ab,


Da soll‘s dich beim Teufel schon reuen!«


Sie stürzt ihm zu Füßen, sie weinet und fleht:


»Erbarmen, mein Vater! Erbarmen!« —


»Das kann ich nicht ferner, das bin ich nicht mehr!


Geh laß mich!« so sprudelt er wüthend daher.


Und reißt sich aus Hedewigs Armen.


Kaum dämmert der Morgen, da rollet auch schon


Ein Wagen aus Wolkenburgs Hofe.


Das Jammern des Fräuleins durchdringet die Luft;


Der Freiherr bleibt fühllos und kalt wie die Gruft;


Laut schluchzen Bedienten und Zofe. <21>


Am Abend erst halten ermüdend und naß


Die Rosse vor AnnaZells Mauern,


Die ragen so schrecklich zum Himmel hinan,


Der Weg nach dem Kloster führt jähling bergan;


Da soll nun die Arme vertrauern.


»Hier liebe den Buben, so viel du nur willst,


Ich bin dann doch sicher vor Schande.«


Spricht höhnend der Alte. — Da rasselt das Thor,


Und leichenblaß tritt die Aebtissinn hervor


Im härenen schwarzen Gewande.


»Ehrwürdige Mutter, ich weihe mein Kind


Dem Himmel nach euerer Weise;


Nur nehmt es, ich bitte, fein strenge in Acht,


Und stattlich wird von mir das Kloster bedacht,


So wahr als ich Wolkenburg heiße.«


Sie neiget sich züchtig, — schön Hedewig wankt


Zur Zelle, so düster und enge.


»Was hab‘ ich verschuldet, barmherziger Gott!


Ach, ende aus Gnaden, daß Jammer und Noth


Mich nicht zur Verzweifelung dränge.«


So stöhnt sie und sinkt auf das Lager von Rohr


Mit schweigendem, brütendem Schmerze.


Nach Mitternacht, als sich der freundliche Strahl


Des Mond‘s durch die Scheiben des Fensterchens stahl,


Da ward‘ es ihr leichter um‘s Herze;


Da quollen die Thränen ihr lindernd, da schloß


Das Auge balsamischer Schlummer.


Im Traume erschien ihr die Hoffnung und nahm


Sie sanft in die Arme, und löste den Gram


In leichten kaum wölkenden Kummer.


Und Wochen verschwanden, und Monde entflohn,


Bald droht doch der Muth ihr zu sinken;


Da wandelt spät Abends sie einsam allein


Im schattenden Garten, gewahret beim Schein


Der Sterne hoch über sich winken. <22>


Und »Hedewig!« haucht‘s von der Mauer herab,


»So hab‘ ich dich endlich erspüret.


Wie steht es, mein Liebchen? sag, wagst du mit nur


Wohl alles? — Dein treuer Geliebter ist hier,


Der dich dem Gefängniß entführet.«


»Du fragst noch, mein Gustav? O zaud‘re nicht lang!«


Er festet behutsam die Leiter;


Rasch herzt er die Holde, rasch läßt er sie los;


Sie schwingt sich ihm nach auf das schnaubende Roß;


Schon trägt es im Fluge sie weiter.


Sie kürzen mit traulichem Kosen die Nacht,


Bald dämmert‘s, die Sterne sind trüber;


Jetzt glühet das Siebengebirge im Schein


Der kommenden Sonne, da woget der Rhein


Vor ihnen, sie winken hinüber.


Am Ufer des Stromes schon Hedewig stand


Und harrte dem Nachen entgegen,


Er gleitet auf goldenen Wellen dahin;


Doch klopft ihr bei bangem, stets bangerem Sinn


Das Herz mit verdoppelten Schlägen.


Sie schmiegt sich an Gustav; was trifft ihr das Ohr!


Der Donner von nahenden Hufen;


Kaum hat sie die schüchternen Blicke gewandt,


Da sieht sie ihn jagen am kiesigen Strand


Den Freiherrn, und höret sein Rufen.


»Mein Vater! Ach, Gustav! Verloren sind wir!


Mich treffen Verachtung und Schande;


Doch Lieber, ich wagte ja alles mit dir;


Ich weiß es, du wagest auch alles mit mir,


Wir sprengen die sklavischen Bande.«


Sie blicket zum Himmel, sie fesselt ihr Kleid,


Verhüllet die zärtlichen Glieder;


Da ist schon der Alte vom Eifer so roth;


»Du treibst mich, mein Vater, du treibst mich in Tod!«


Sie stürzt von dem Ufer sich nieder. <23>


»Ich folge« ruft Gustav, »vermähle mich dir


Auf ewig im Ländchen der Guten.«


Umschlingt sie noch stürzend und tauchet hinab.


Fest an sie gekettet, ins wogende Grab.


Laut rauschen die heiligen Fluthen.


Dem Freiherrn durchzuckt es, als riß ihm ein Dolch


Die innersten Fäden des Lebens.


»O wehe, mir armen geschlagenen Mann!


Ach, rettet! ich lohn‘ es; ach rettet, wer kann!«


Sie eilen — doch alles vergebens.


Da flucht er der Jagdlust mit grimmigen Fluch,


Die ihn in die Gegend getrieben.


»Unseliges Schicksal! Ach, daß ich heut kam!


Und wenn sie auch Gustav zum Weibe sich nahm;


So wär ich doch Vater geblieben.«


Von Stund an entsagt er auf immer der Welt,


Schenkt all‘ seine Habe den Armen.


Ein Hüttchen bezieht er als Klausner am Ort,


Wo Hedewig starb, kasteiet sich dort.


Und flehet zu Gott um Erbarmen.


EFRAIM BEN JAKOB: JUDENVERFOLGUNGEN IM 12. JAHRHUNDERT IM RHEINLAND, AUSZUG2


in Köln, Neuß, Speyer


Ich3 will dir verkünden, höre mir zu: ich will den Verlauf der Verfolgungen erzählen. Als Erinnerungsbuch schreibe ich die verhängte Heimsuchung, die Uebel undLeiden nieder, die den entronnenen Rest getroffen, der von der früheren bitteren Verfolgung4 übrig geblieben war. Wir sprechen: Gelobt sei der Ewige, der uns erhalten hat, dies gedenken zu können! Er in seiner Barmherzigkeit möge bald Rache nehmen an denen, die unser Blut vergossen haben, möge einher ziehen und das erwählte Haus in der Zionsstadt wieder erbauen! Es sei dies aufgeschrieben für das spätere Geschlecht5 , auf dass man Lob und Preis spende dem grossmächtigen Gotte.6


Im Jahre, als der wüthende Satan kam7, um Israel und Juda zu verheeren, da wurden die Gemeinden aufgescheucht und in Schrecken versetzt8, es ist das Jahr 4906 [=1146], da kamen die Feinde und bedrängten Israel. Der nichtswürdige Rudolf9, ein Mönch, verfolgte schmählich Israel, er stand gegen Gottes Volk auf, um, wie der Bösewicht Haman, sie zu vertilgen, zu erwürgen und zu vernichten. Aus dem Lande Frankreich kommend zog er durch ganz Deutschland – Gott beschütze es10 – um Christen anzuwerben und mit einem Kreuze zu bezeichnen. <188> Man nannte ihn den Kreuzprediger11, denn er zog umher und predigte, man sollte nach Jerusalem ziehen und gegen Ismaeliten kämpfen. Wohin er kam, redete er Uebeles gegen alle Juden in allen Ländern und reizte so die Schlangen und Hunde gegen uns12, indem er sprach: »Rächet den Gekreuzigten zuerst an seinen Feinden, die sich bei euch befinden und dann ziehet zum Kriege gegen die Ismaeliten!« Wir hörten das und es schmolz unser Herz, es sank unser Muth vor dem Grimme desDrängers, der das Verderben bereitete13, und wir schrieen zu unserem Gotte und sprachen: »Ach, Herr Gott! Siehe, kaum fünfzig Jahre, eine Jubelperiode, sind verflossen, seitdem um der Einheit deines herrlichen Namens willen unser Blut vergossen worden ist an jenem Tage des grossen Würgens.14 Willst du denn ewiglich uns verlassen und deinen Zorn auf alle Geschlechter ausdehnen?15 zweimal kommt doch nicht das Unglück!«16 Der Ewige erhörte unser Flehen und wandte in seiner grossen Gnade sich unserer erbarmend zu, indem er nach diesem Unhold einen anderen würdigen Mönch nachschickte, einen der grössten und angesehensten aller Mönche, der ihr Gesetz kannte und verstand; sein Name war Bernhard Haber17 aus der Stadt Clairvaux in Frankreich. Auch dieser predigte nach ihrem Gebrauche und sprach folgendermassen zum Volke:


Es ist schön von euch, dass ihr gegen die Ismaeliten ziehen wollt; jedoch wer einen Juden anrührt, um sich an dessen Leben zu vergreifen, das ist so sündlich, als rühre er Jesum selbst an; mein Schüler Rudolf, der gegen sie gesprochen hat, um sie zu vertilgen, hat nur Unrichtiges gepredigt; denn es stehet über sie im Psalmenbuche geschrieben: tötet sie nicht, damit mein Volk nicht vergessen werde!18


Alle ehrten diesen Mönch wie einen ihrer Heiligen, auch erfuhr man nie, dass er für das Gute, das er über Israel sprach, eine Bestechung angenommen hätte. Nachdem sie solches gehört hatten, unterliessen Viele die Mordanschläge gegen uns. <189> Auch gaben wir unser Vermögen als Sühne für unser Leben hin, da der Ewige uns verschont und erhalten und uns ein Bleiben im Lande geschenkt hat; was man von uns verlangte, Silber oder Gold, das versagten wir ihnen {den Völkern} nicht. Denn hätte unser Schöpfer in seinem Erbarmen nicht diesen Haber mit seinen späteren Briefen uns zugesandt, so wäre von Israel kein Rest und Flüchtling geblieben. Gelobt sei der Befreier und Erretter, gelobt sein Name!


Es war im Monat Elul, in jener Zeit, als der Mönch Rudolf – Gott verfolge und vertreibe ihn! – nach Cöln kam, da kehrte R. Schimeon der Fromme von der Stadt Trier aus England, wo er sich mehrere Jahre aufgehalten, zurück und kam in Cöln an. Von Cöln aus wollte er sich in ein Schiff be(be)geben, um nach seiner Stadt Trier zu fahren. Als er aber aus der Stadt trat, begegneten ihm nichtswürdige, mit dem Kreuze bezeichnete Leute≠, die in ihn drangen, sich taufen zu lassen≠ und den lebendigen Gott zu verleugnen. Er aber weigerte sich und hielt an Gott, seinem Horte fest, ihn zu lieben und ihm anzuhangen: da fiel das freche Gesindel über ihn her, und sie hieben ihm den Kopf vom Rumpfe ab und warfen ihn in eine Kelter, seinen reinen Körper schleuderten sie fort. Als die Juden der Stadt solches hörten, verging ihnen das Herz vor Betrübniss, sie erschraken und sprachen: »Der Zorn ist ausgebrochen, begonnen hat die Plage, unsere Tage sind voll, unser Ende ist gekommen!19 es ist aus mit uns! können wir sprechen.« Auch weinte das Volk gar sehr über den Verlust der theueren Seele, die dem Lande der Lebenden entrissen wurde des Volkes Frevel wegen.20 Dann gingen die Anführer der Gemeinde und baten die Bürger der Stadt um Rückgabe des Kopfes und Rumpfes jenes Gerechten; sie thaten es und gaben dieselben gegen Bestechung zurück und es wurde der Gerechte auf israelitischer Grabstätte begraben. Seine Seele ruhe in Frieden!


Auch eine Jüdin, die Frau Minna aus Speyer, die aus der Stadt gegangen war, hatte man ergriffen und ihr die Ohren und die Daumen abgeschnitten; sie ertrug es um der Heiligung ihres Schöpfers willen! Heil dem Volk, das solches erträgt, heil dem Volke, dessen Gott der Ewige ist!21


Damals sank Juda und Israel bis zur niedrigsten Stufe <190> herab und die Einforderung ihrer Schuld nahete. Wohin die Kinder Israels ihre Augen erhoben, siehe, da zogen Dränger und Irrende herbei22 von allen Seiten her, um sie zu verfolgen und umzubringen. Sie fürchteten sich sehr und wandten sich nach den Bergen und Festungen und suchten dort Schutz, ein Jeder bei seinem bekannten Christen, bittend, dass, wer einen Thurm oder eine Veste besitze, sie aufnehmen möge in den Felsenschlössern und sie dort verberge, bis der Grimm vorübergezogen sei. Eswar nach dem Laubhüttenfeste des Jahres 4906 [=Sept. 1146], da zogen sie ein Jeder aus seinem Orte und begaben sich in die Festungen. Die meisten der Cölner Gemeinde gaben dem Bischof [Arnold I.] von Cöln eine grosse Summe Geldes, damit er ihnen die Festung Wolkenburg23 überlasse, die ihresgleichen im Lothringerlande24 nicht hatte. Durch viele Geschenke veranlassten sie die Entfernung des dortigen Burgwächters, so dass ihnen allein die Festung eingeräumt wurde und kein Fremder oder Christ bei ihnen blieb. Dafür hatten sie sich dem Bischöfe hypothekarisch verpfändet25, mit ihrem Leben, ihren Häusern und ihrem Eigenthume, das sie in der Stadt Cöln hatten. Von der Zeit an, da unter den Völkern bekannt wurde, dass den Juden Wolkenburg überlassen worden war und alle Juden sich dorthin versammelt hatten, hörten sie mit der Verfolgung auf und es trug dies auch zur Rettung der übrigen in die Thürme entflohenen Juden bei. – Auch ich, der unbedeutende Schreiber, befand mich damals als dreizehnjähriger Knabe in dieser Festung Wolkenburg bei meinen Verwandten, die grösstentheils zur Familie meiner Mutter – sie ruhe im Paradiese – gehörten. Die anderen Juden in allen Landen des Königs retteten sich zur Erhaltung ihres Lebens26 in die Burgen ihrer christlichen Freunde, die sie nebst ihren Angehörigen aufnahmen.


Es war kurz nach unserem Einzuge in Wolkenburg, da wohnte dort in einem Dorfe, am Fusse des Berges, ein Jude mit zwei schönen Knaben, Abraham und Samuel. Diese trieb ihre jugendliche Neugierde, zu uns den Berg hinaufzusteigen, um unsere Einrichtung zu betrachten. Es begegnete ihnen ein <191> frecher, boshafter Christ27, der weder das Alter achtete noch die Jugend schonte: er erschlug sie und ging weiter. Jünglinge, die den Berg herabkamen, sahen die Körper der ermordeten Knaben auf dem Wege liegen und gingen und meldeten es ihrem Vater: dieser beweinte und betrauerte seine Söhne viele Tage.


Als nachher bekannt wurde, wer sie erschlagen hatte, beschenkte die Gemeinde den Bischof, und er gab Befehl, den Mörder festzunehmen und ihm die Augen auszustechen. Am dritten Tage nach seiner Blendung erstarrte das Herz desNiederträchtigen28, Gott schlug ihn und er starb eines schmählichen Todes. So müssen alle deine Feinde vergehen, Ewiger!29 Die Knaben wurden nach Cöln gebracht und dort begraben. Ihre Seelen weilen im Paradiese.30


[Geschehnisse in Mainz, Aschaffenburg, Würzburg, Frankreich, Boppard, England, Österreich]


Danket dem Ewigen, rufet seinen Namen, verkündet unter den Völkern seine Thaten!31 denn bei ihm ist die Liebe und die Erlösung. In den Tagen des Bischofs Philipp [I. von Heinsberg] stand der Ewige uns bei. Denn im Jahre 4931 [=1171] waren zwei Juden nach Cöln gekommen, der eine hiess R. Binjamin der Edle aus Vladimir, der andere R. Abraham der Schreiber aus Carentan. Eines Tages stellten sich diese Juden auf dem Markte auf, ihr Geschäft zu treiben. Da trat ihnen ein Gegner auf, ein ihnen feindlicher Geldwechsler. Als der sie sah, überredete er eine Christin – ihr Name sei ausgelöscht – zu sagen: »Ihr habet mir zwei Pfennige aus Kupfer gegeben!« Diese Münzen hatte der Wechsler selbst aus seinem Beutel der Frau in die Hände gelegt. Sie rief mit lauter Stimme: »Sehet, da brachte uns ein Hebräer falsche Pfennige, um uns zu betrügen! er kam zu mir, um einen Polsterüberzug zu kaufen und gab mir dafür dies falsche Geld.« Noch hatte die Frau nicht ausgeredet, da versammelten sich alle bösen und nichtstaugenden Leute zu Hunderten und Tausenden um die Juden, führten sie in die Häuser der feindlichen Zollbeamten, die sie schlossen und in‘s Gefängniss brachten. Die Söhne Jacobs, als sie das hörten, gingen betrübt zu den Vornehmen und boten Geschenke an, aber ohne Erfolg, ihre Winke und Andeutungen darüber wurden nicht beachtet.32 Gebeugt wie ein Schilfrohr wandten sie sich <207> nun an den Bischof und riefen unter Geldversprechungen ihn um Hilfe an. Er jedoch stellte sich fremd und redete strenge mit ihnen, sprechend: »ihr seid Spione und Fälscher!«33 er dachte nicht mehr der schweren Arbeit, womit sie ihm gedient hatten, wies sie vielmehrunter allerlei Ausreden ab und sagte ihnen nichts Zuverlässiges. Am dritten Tage nach ihrer Festnahme brachte man die Juden in den Hof, um Gericht über sie zu halten. Die Juden verlangten, dass man ihnen einen Vertheidiger stelle, der für sie spreche, damit, wenn sie schuldig befunden würden – und sei es auch nach den Rechten der sedomitischen Richter – sie gestraft werden und wenn nicht, man sie dann frei spreche. Die Zollbeamten jedoch verweigerten es gegen alle Wahrheit und Rechtlichkeit, sondern beschlossen, ihnen die Hände schonungslos abzuhauen. Augenblicklich, ehe man noch sie wieder eingeschlossen hatte, kamen die Stadtleute, die Leute von Sedom34 von Jung bis Alt rings um das Haus und freueten sich, wegen eines Nichts das Blut armer unschuldiger Seelen vergiessen zu können: sie riefen: Ha, auf diesen Tag haben wir uns gefreuet! Die schlimme Kunde drang in die Gasse der Gemeinde. Da zerrissen sie ihre Kleider und es entstand grosse Trauer und Klage, Fasten, Weinen und Jammer. Sie liefen in das kleine Heiligthum35, ihre Zufluchtsstätte, und hielten dort, Männer, Frauen und Kinder, eine grosse und schwere Klage.36 Sie nahmen die Thora-Rolle heraus und gelobten Almosenspenden und gaben ungesäumt mit voller Hand, und ihre Thränen flössen wie Bäche. Gott hörte ihr Flehen und liess sich erbitten. Man war schon herbeigekommen, um Haut und Fleisch abzuziehen und die Knochen zu zerbrechen, schon hatte Israels Mannschaft sich gewendet und Binjamin gesehen, wie das Unglück ihn erreichte37, da schrieen sie zum Ewigen und er antwortete ihnen. Er machte das Herz der Feinde geneigt, ein Lösegeld anzunehmen im Betrag von hundert und fünf Mark Silber. Die Juden der Gemeinde Cöln und der umliegenden Orte waren bereitwillig, all dies Geld zu geben, damit die zwei braven und frommen Männer gerettet werden: zu der besagten Summe hatten nach Bestimmung der Gemeinde der R. Binjamin und R. Abraham <208> dreissig Mark beizutragen, was sie auch thaten. –


Darum, ihr Nachkommen Jeschuruns38 alle, singet dem Ewigen, denn Herrliches hat er vollbracht!39 Kund werde es auf der ganzen Erde, aller Länder Völker sollenes wissen: wer in den Cölner Gerichtshof kommt, ob Mann oder Weib, wegen unerwiesener Anklage eines Mordes oder Diebstahls, dem sind tötliche Waffen bereitet, denn sein einziges Urtheil ist – zu sterben. Darob kann man sagen:40 »Sie bliesen die Posaune in Ramah, lärmten im Hause des Frevels dir nach, Binjamin in deinem Volke, und fällten ungerechtes Urtheil mit falschen Beweisen.« Mit ihren Trugbildern umringten sie Binjamin, die Volksmenge verfolgte den R. Abraham und liessen ihn nicht zur Ruhe kommen. Schon hatten sie das Messer gewetzt und das Beil geschliffen, um die Hände der Unschuldigen abzuhauen. Wie reissende Wölfe überfielen sie den R. Binjamin, zu dessen Rechten der Satan als sein Ankläger stand und ebenso wollten die grausamen Völker den Abraham in Stücke zerreissen. Doch der Herr rettete sie aus der Gewalt der Tausende, die schon mit Begier gesprochen hatten: »wer giebt uns von ihrem Fleische? wir werden dessen nicht satt!« Solches ist im Cölner Gerichtshofe noch nie vorgekommen, dass jemand, der schon so nahe dem Tode übergeben war, wieder frei wurde, selbst wenn es ein Christ gewesen sei, geschweige erst ein Jude. Darum sei Gott gelobt, der seine Gnade in der Enge der Stadt wunderbar erwiesen, gelobt sei sein Name, der sie dort den Zähnen der Feinde nicht zum Raube gegeben, sondern sie herausführte aus Finsterniss und Todesschatten und ihre Fesseln löste. Sie dankten Gott für seine Gnade, verkündeten seine Wunder den Menschenkindern. Bei ihrem Herausgehen segneten sie alle Anwesenden, Männer, Frauen und Kinder mit einem grossen Segensspruche und spendeten Preis und Dank dem allmächtigen Herrscher: alles Volk erhob sich und sie sprachen allesammt: Amen! Ruhm dem Ewigen!


Gott gedenke zum Guten der Gemeinde Cöln und der übrigen in den umliegenden Oertern wohnenden Juden, die solches für die genannten Juden gethan haben. Für das spätere Geschlecht <209> sei es aufgezeichnet, damit das neu entsteigende Geschlecht Gott preise.41


Ephraim der Geringe, Sohn des R. Jacob. Höre, Ewiger, mein Gebet und rette, mich von meinen Feinden! Möge mir beschieden sein, die Pracht des wiedererstehenden Tempels zu schauen!42


Es war im Jahre 4947 der Schöpfung, am Montag <210> den 7ten des ersten Adar [=17.02.1187]43, als Gottes Zorn sein Volk traf, wegen eines verrückten Juden, der in Neuss ein christliches Mädchen überfiel und ihm vor aller Augen den Hals abschnitt. Als die Christen das sahen, brachten sie zuerst ihn um, dann erschlugen sie sechs der anderen Juden und plünderten deren Häuser. Die erschlagenen wurden aus der Stadt gebracht, auf Wagenräder geflochten und hoch aufgestellt zur Schmach und Schande für Israel. Auch nachher, nach Verlauf von 5 Tagen, am 12ten des Monats44, am Sabbath, liessen sie den Juden keine Ruhe. Da wurde die Mutter des wahnsinnigen und ihr Bruder ergriffen; die Mutter erkannte Gott als einzig an; sie wurde lebendig begraben, ihren Bruder flocht man aufs Rad und stellte ihn neben den anderen Märtyrern ausserhalb der Stadt auf. Eine fromme Jüdin nebst ihren drei Töchtern wurde mit Gewalt zur Taufe geschleppt. Die anderen am Leben gelassenen Juden bestrafte der Bischof mit hundert und fünfzig Mark; auch den übrigen Juden jenes Bezirks wurde vom Bischof und den Fürsten als Strafe viel Geld abgenommen. Später mussten die Gemeinden dem Bischof dafür bezahlen, dass er ihnen erlaubte, die getöteten Frommen von den Rädern herabnehmen zu dürfen. Dies geschah in der Nacht vom 17ten des zweiten Adar45. Sie brachten dieselben zu Schiff bis unterhalb Xanten und begruben sie neben den Gräbern jener Frommen, die von der Verfolgung in 4856 her dort be(be)stattet sind. Die gewaltsam getaufte Jüdin war vor dem Purim-Fest46 wieder zu ihrem Glauben zurückgekehrt. – Dies sind die Namen der Frommen, die in Neuss wegen Anerkennung der Einheit Gottes umgebracht wurden: der Vorbeter R. Isac bar Gedalia, R. Samuel bar Nathan und sein Sohn R. Nathan, R. Isac bar Simson, derGottes Namen gar sehr geheiligt, R. Samuel bar Natronai und Baruch bar Joseph. Der allmächtige Gott der Vergeltung übe baldigst ihre Rache, Amen.


Gelobt sei der Gott Israels, der mich, von dieser schmählichen Prüfung befreiet gelassen. Denn damals wohnte ich in Neuss, drei Tage vor dem Unglück war ich gerade nach Cöln gereist; doch habe ich viel von meinem Vermögen eingebüsst. Mein Schöpfer wird den Verlust mir ersetzen, Amen.


Ephraim bar Jacob; möge mir beschieden sein, die Pracht <211> des wiedererstellenden Tempels zu schauen!47 Auf diess Verfolgung bezüglich haben wir Selichoth- und Chatanustücke verfasst {sie stellen oben neben den Selichoth über die Verfolgungen in 4856}.48


[…]


Es war in den Tagen des Kaisers Heinrich [VI.], Sohnes des Kaisers Friedrich, da dehnte Gottes Zorn über sein Volk sich aus, das Unglück traf ein und sein Schlag war hart und streng. Im Jahre 4956, im Monat Adar49 wurde ohngefähr drei Meilen <212> nahe der Stadt Speyer eine ermordete Christin gefunden. Da freueten sich die Christen, den grundlosen Verdacht gegen Juden aussprechen zu können, dass diese es gewesen seien, die den Mord begangen hätten, und man erhob sich, um sie lebendig zu verschlingen. Man riss die Tochter des R. Isac, Sohn des Leviten R. Ascher aus ihrem Grabe heraus, da noch die Trauertage um sie gehalten wurden, hängte sie nackt auf der Strasse auf und setzte eine Maus in die Haarlocken ihres Kopfes, um Israel damit zu verhöhnen und zu beschimpfen. Nur mittelst Bestechung konnte ihr Vater sie wieder auslösen und zur Grabesruhe zurückbringen. Des anderen Tages umringten die Stadtleute, Leute von Sedom50, das Haus des Rabbiners, rissen es nieder und erschlugen ihn und noch acht Personen mit ihm; auch legten sie Feuer an alle Häuser der Gemeinde. Die Juden hatten sich auf die Speicher der Synagoge geflüchtet und die Leiter, an der sie hinaufgestiegen waren, zu sich gezogen; so retteten sie sich, bis ihnen Hilfe kam. Dann erst liessen sie die Leiter wieder herab, stiegen herunter und flohen während der Nacht aus der Stadt.


Die Feinde plünderten alles aus den Häusern, die Bücher und Thora-Rollen warfen sie in den Fluss und die Synagoge verbrannten sie. Noch vor diesem Gemetzel hatte der Herzog Otto, Bruder des Kaisers, durch Geschenke dazu bewogen, befohlen gehabt, dass niemand seine Hand gegen die Juden ausstrecken dürfe. Als er daher von diesem Morde hörte, entbrannte sein Zorn; er sammelte ein Heer und belagerte die Stadt Speyer, verbrannte die dem feindlichen Bischof und den Städtern gehörenden Dörfer, vernichtete ihre Bäume, entwurzelte ihre Weinberge, zertrat ihre Saaten bis zur Verwüstung und wenn er nicht gehört hätte, dass sein Bruder der Kaiser sich auf der Rückreise aus dem Lande Apulien51 befände, so wäre er nicht eher von ihnen abgezogen, bis die Mauern der Stadt niedergerissen waren. Nachher kam der Kaiser und liess die Mörder festnehmen, bis sie ihm vieles Geld gegeben und den Juden an fünfhundert Mark ausgezahlt hatten; auch deren Häuser und das kleine Heiligthum {Synagoge} mussten sie wieder so aufbauen, wie es früher war.


In jenem Jahre starben ausserdem viele der Gemeinde eines <213> gewöhnlichen Todes und die Gemeinde von Worms übte die grosse Wohlthat an den Lebenden wie an den Toten; der Schöpfer segne sie dafür. Die Uebriggebliebenen kehrten in ihre Stadt {Speyer} zurück. Diese ganze Errettung und die aller Gemeinden geschah durch Vermittelung des edlen R. Chiskia bar Reuben aus Boppard und des Priesters R. Mosche bar Joseph. Mögen sie mit tausendfachem Glück und Segen bedacht werden für die Wohlthaten, Bemühungen und Ausgaben, denen sie sich für alle Gemeinden unterzogen haben.


Wer hat Wehe? Wer hat Leid! Wer hat Wunden ohne Ursache? die lange in ihrem Exil verweilen, die auf Hilfe harren und nur das scharfe Schwert auf ihrem Halse erblicken und von Unglück ausgehen zum Unglück. Denn nach Verlauf von sieben tagen nach dem Schlag des Ewigen in Speyer kamen die Feinde nach Boppard in der Nacht des Sabbat-Ausganges und ermordeten dort den Vorbeter R. Salomo und sieben Personen mit ihm. Der ewige erweckte den Eifer Ottos, Bruder des Kaisers und er liess zwei der Mörder blenden. Dann kam sein Bruder, der Kaiser, und befahl den Leuten der Stadt, dem edlen R. Chiskia an dreihundert Mark zu zahlen. Der Ewige tröste uns doppelt mit den Tröstungen Zions und Jerusalems! Amen.



1287 [SEP 04] DIE GETÖTETEN VON SIEGBURG52



Eine neue Welle des Antisemitismus


Als die »Getöteten von Siegburg« {Siberk} führt das Nürnberger Memorbuch folgende namentlich genannte Glaubenszeugen auf:R[abbi] Josef, Sohn R. Mordechais, seine Frau Michlin, sein Sohn R. Simcha, dessen Gattin Hanna und alle seine Kinder; R. Gerschom, seine Frau Guta und ihr Sohn Samuel; Frau Sara; R. Jakob; der Knabe Josef; R. Abraham, Sohn R. Simsons; die Witwe Frau Mirjam; Frau Simle, ihre Tochter Bella und ihre Enkelin Guta; Frau Bella und zwei Knaben.


1288 JUNI 08 DIE GETÖTETEN VON BONN53


dto.


Als die »Getöteten von Bonn« {Bon} führt des Nürnberger Memorbuch folgende namentlich genannte Glaubenszeugen auf: Der gelehrte R. Meir54, Sohn des alten R. Alexander; sein Sohn R. Jakob; sein Schwiegersohn R. Suskint; der gelehrte R. Lipman, seine Frau und elf Personen seines Hausstandes; R. Hillel und R. Gerschom; R. Meir und R. Ascher, welche Brüder waren; drei Kinder R. Gerschoms; [...]55 seine beiden Kinder und seine Frau; R. Eleasar, Sohn R. Meirs, und zwei Kinder; die beiden Töchter des gelehrten R. Isak und sein Schwiegersohn R. Jechiel; R. Vidal und seine Frau; R. Mose, seine Frau und sein Sohn; der gelehrte R. Jedidja, seine Frau und seine fünf Kinder, seine Enkelin Frau Joie; Frau Fromlin und ihre vier Kinder; R. Dorman und seine Schwiegertochter; R. Dorman ; R. Meir, Sohn des R. Kalonymos, seine Frau, seine Schwester und drei [weitere] Personen; R. Abraham, Sohn R. Chakims, seine Frau und seine zwei Kinder; Frau Gentil; R. Samuel, Sohn des gelehrten R. Isaak und seine vier Kinder; die Frau des R. Lipman und ihre zwei Kinder; der gelehrte R. Froman, seine drei Kinder und seine beiden Schwäger; R. Kalonymos, seine Frau, sein Sohn R. Juda, dessen Frau und dessen sieben Kinder; Frau Dolze und ihr Sohn; Frau Dolze und ihre Enkelin; Frau Sara, Ehefrau R. Nachmanis und ihre beiden Kinder; R. Samuel haLevi, seine Tochter und seine Schwester; die Tochter des R. Vives und sein Schwiegersohn; die Frau des R. Samuel und ihre beiden Kinder.





1 aus: Georg Hülle: Der Drachenfels mit seinen nächsten Umgebungen …, Bonn (Habicht) 1835, Seite 19 ff.


2 Fundstelle: (Neubauer/Stern, 1892, S. 187 ff). Anmerkungen der Vorlage in » «.


3 »Der Text dieser Einleitung ist gereimt und giebt als Akrostichon den Namen des Verfassers Ephraim bar Jacob.« – [Efraim (Ephraim) ben Jakob ben Kalonymos aus Bonn, auch Efrayim Ben-Ya'aqov (* 1132/1133 † 1200 oder 1221) war Rabbiner, Chronist, Talmudist und liturgischer Dichter. Er war der Sohn des Juden Jakob in Bonn, Enkel des Kalonymos und Bruder von Kalonymos ben Jakob und Hillel ben Jakob. Efraim war ein Schüler des Rabbiners Efraim ben Isaak. Er schrieb das »Sefer Sechira« (Buch der Erinnerungen) u. a. über die Judenverfolgungen in Deutschland, England und Frankreich während deszweiten Kreuzzugs (1147), berichtete über die Judenmassaker von Blois (1171), York (1189–1190) und London (1190). Er war Nachfolger des Rabbiners Joel ben Isaac ha-Levi in Bonn, lehrte aber auch in Mainz und Speyer. – Zu den Quellen und der Komposition seines Berichts siehe (Chazan, 1994). Die hebräischen Schriftzeichen sind durch [image: ] ersetzt worden.


4 »Im Jahre 4856 = 1096.«


5 »Ps. 102. 19.«


6 »siehe Bericht I.« [d.i. Salomo bar Simson].


7 »Text nach Jes. 20. 1, indem der Name [image: ] als Zeitform gewendet ist. So auch in der folgenden Schriftstelle.«


8 »Die Namen von IV. M. 33, 25 sind als Verba gebraucht.«


9 (Roth, 1963, S. 66): Radulf.


10 »Text [image: ] Abbreviatur der Segensformel [image: ].«


11 »Nach IV. M. 33, 42 in Umdeutung.«


12 »Bildliche Bezeichnung der Aufhetzerei, nach Talmud Sanhedrin 76b.«


13 »Jos. 2, 11. Jes. 51, 13.«


14 »Nämlich während des ersten Kreuzzuges 1096. Von da bis zur Verfolgung beim 2. Kreuzzuge 1146 sind 50 Jahre.«


15 »Ps. 77. 8. 85, 6.«


16 »Nah. 1, 9.«


17 »Den Namen Haber vermögen wir nicht zu erklären. Vielleicht ist statt [image: ] zu lesen [image: ] – d. i. der Abbé, Abt.«


18 »Ps. 59, 12.«


19 »Thr. 4, 18.«


20 »Jes. 53, 8.«


21 »Ps. 144,15.«


22 »Text nach Exod. 14, 10, mit Veränderung des Wortes [image: ] in [image: ].«


23 »Kreis Sieg, bei Königswinter.«


24 Die Erzbischöfe von Köln waren auch Herzöge von Lothringen: (Linn, 1983, S. 59).


25 »Im Texte verbessere [image: ] „verpfänden“ – Talmud Pessachim 31.«


26 »Text nach Est. 9. 16.«


27 »Nach Deut. 28. 50.«


28 »I. Sam. 25, 37. 38.«


29 »Richt. 5. 31.«


30 »Text [image: ], Abbreviatur von [image: ].«


31 »I. Chron. 16, 8.«


32 »Text hat den Midrasch-Ausdruck zu Est. 1, 12.«


33 »Gen 42. 7.«


34 »Nach Gen. 19. 4.«


35 »Siehe Bericht I.« [d.i. Salomo bar Simson]


36 »Gen. 50, 10.«


37 »Richt. 20, 41.«


38 = ein poetisch gebrauchter Ehrenname des Volkes Israel (5 Mos 32,15).


39 »Jes. 12. 5.«


40 »Diese Schilderung jener ungerechten Verurteilung bestehet aus verschiedenen zusammengereiheten Schriftstellen, als: Hos. 5, 8; Richt. 5. 14; Jes. 5, 18; Richt. 20, 43; Gen. 49, 27; Sech. 3. 1; Job 31, 31; Ps. 31, 22. 124. 6. 107, 14. 15.«


41 »Ps. 102. 19.«


42 »Im Texte stehen nach der Namenszeichnung die zwei Wörter [image: ] als Abbreviatur von [image: ]. Vgl. Zunz, Literaturgeschichte, S. 620.«


43 »In einem Schaltjahre heisst der 12. Monat „Erster Adar“, der 13. „Zweiter Adar“. Ueber das Datum siehe Grätz VI, S. 217. Note 3.«


44 »22. Februar.«


45 »28. März.«


46 »24. Februar.«


47 »Siehe Anmerkung 42.«


48 »Siehe Anmerkung 45. Das hier Eingeklammerte ist Randbemerkung eines Kopisten.«


49 »Das Datum kann nicht richtig sein, da Heinrich VI. nicht 1196, sondern im Juni 1195 aus Italien zurückkehrte, wohin er sich dann im Juli 1196 abermals begab, um Deutschland nicht wieder zu betreten. Der Vorfall gehört also in 1195, vgl. Regesten No. 337.«


50 »Nach Gen. 19. 4.«


51 »Siehe Bericht I.« [d.i. Salomo bar Simson].


52 23. Elul, Donnerstag, 5047. Fundstelle: Das Martyrologium des Nürnberger Memorbuchs (1273-1347, Nr. 18; Corpus der Quellen zur Geschichte der Juden im spätmittelalterlichen Reich, hg. v. Alfred Haverkamp und Jörg R. Müller, Trier, Mainz 2011, NM01, Nr. 18, URL: http://www.medieval-ashkenaz.org/NM01/CP1-c1-0011.html (03.02.2021). – »Zum Nürnberger Memorbuch: Motive und Umstände der Verfolgung werden nicht genannt. Die Verfolgung stand wohl mit der den Juden zur Last gelegten Ermordung des 'Guten Werner' von Oberwesel in Zusammenhang.«


53 6. Tammus, Dienstag, 5048. Fundstelle: Das Martyrologium des Nürnberger Memorbuchs (1273-1347, Nr. 22; Corpus der Quellen zur Geschichte der Juden im spätmittelalterlichen Reich, hg. v. Alfred Haverkamp und Jörg R. Müller, Trier, Mainz 2011, NM01, Nr. 22, URL: http://www.medieval-ashkenaz.org/NM01/CP1-c1-001d.html (03.02.2021).


54 Martyrologium Nürnberger Memorbuch, S. 160, vermutet in ihm das »religiöse Oberhaupt« der Bonner Gemeinde (1275-1279 Mitglied des Kölner Judenrates und Unterzeichner einer Schreinsurkunde).


55 Nach Martyrologium Nürnberger Memorbuch, S. 27, fehlt hier ein Name.
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